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Integrationsbestrebungen in Lateinamerika
Dr. KarljAlbredit, Düsseldorf

D ie  fo r tschre itende  tcirtschaftliche E n tw ick lu n g , d ie  z u r  E rh ö h u n g  des L ebenss tandards  
n o tw en d ig e  Industria lisierung , d ie  ausre ichende M ä rk te  verla n g t, um  z u  k o n k u rr e n z ­
fä h ig e n  K osten  arbeiten z u  k ö n n en , u n d  d ie  in te rn a tio n a le  Z u sa m m en a rb e it a u f  breiter  
B a sis  zw in g en  d ie  N a tiona lstaa ten  z u  e in er  w e iträ u m ig en  W irtscha fts in tegra tion , d er  
fr ü h e r  o d er  spä ter auch e in e  po litische  In te g ra tio n  fo lg en  w ird . D er V erfasser, der  
erst vo r ku rzem  vo n  einer S tu d ien re ise  aus S ü d a m e r ik a  zu rü ckg ekeh rt is t, g ib t in  d er  
fo lg en d en  A b h a n d lu n g  e in en  g loba len  Ü berblick über d ie  In teg ra tionsbestrebungen  
d er  la te inam erikan ischen  L ä n d er, d ie  ke in e s fa lls  n u r  a l t  e in e  P ara lle le  oder K o n tro ­
verse zu r  europäischen In teg ra tio n  a u f  g e f  a ß t w erden  d ü r fe n . Schon  d e r  U nterschied in  
d er  w irtscha ftlichen  S truktu r d er  europä ischen  u n d  la te in a m erika n isch en  L ä n d er  bed in g t 
g ru n d sä tz lich e  U nterschiede in  d e r  A u fg a b e n s te llu n g  u n d  Z ie lse tzu n g  d er In teg ra tio n s­
b em ü h u n g en  be ider K on tinen te . D as S tu d iu m  d er M ethoden , d ie  in  L a te in a m er ika  
durch  ih re  pragm atische A u sr ich tu n g  m a n ch en  W id ersta n d  üb erw in d en , k ö n n te  fü r  
d ie  eu ropä ischen  In tegratoren, d ie  durch  ih ren  P erfek tio n ism u s o f t  n eue  W iderstände  
sc h a ffen , vo n  großem  N utzen  sein .

Z ahlreidie Konferenzen von Politikern und Wirt- 
sdiaftlern in M ittel- und Südamerika haben audi 

die europäisdie Aufmerksamkeit auf w irtsdiaftlidie  
und politisd ie Integrationsbestrebungen lateinameri- 
kanisdier Staaten gelenkt, die teils bereits zu festen  
V ereinbarungen geführt haben, teils d iese in  abseh­
barer Zeit erwarten lassen. Ohne Zweifel wird diese 
Aufmerksam keit verstärkt durdi die in Europa selbst 
sid i vollziehenden Integrationsvorgänge, audi sind ge­
w isse  Zusammenhänge zw isd ien  beiden Entwidilun- 
gen nid it zu leugnen.
Man würde freilidi irren, w ollte man die lateinameri­
kanisdien Integrationsbestrebungen aussdiließlidi oder 
audi nur vorw iegend als durdi die Bildung der Euro­
päisd ien  W irtsdiaftsgem einsdiaft angeregt oder —  
als eine Gegenmaßnahme zu ihr — ausgelöst beur­
teilen. A udi wird man bei näherer Befassung mit Ziel­
setzung und M ethoden der lateinamerikanisdien In­
tegration bald grundlegende Untersdiiede erkennen; 
man wird dann audi nid it in den Fehler verfallen, 
das in Europa Errreidite und Erstrebte allzu vorbe­
haltlos als Vorbild oder beispielhafte Lösung einer 
sd iw ierigen  A ufgabe zu empfehlen.

ALLGEMEINE GRUNDZDGE

Bereits 1951 b illigte die Wirtsdiaftskommission der 
V ereinten N ationen für Lateinamerika (CEPAL) eine 
Resolution zugunsten lateinamerikanisdier Integra­
tion, und dem tatkräftigen Wirken ihres verdienst­
vo llen  Generalsekretärs Raoul Prebisdi ist es zu dan­
ken, daß bereits 1952 fünf zentralamerikanisdie Staa­
ten, näm lidi Costa Rica, El Salvador, Guatemala, 
Honduras und Nicaragua, ein „Comité de Coopération 
Economique Centre-américaine“ gründeten, das nadi 
sedisjähriger Arbeit zu einem  beaditlidien Erfolg ge­
langte: 1958 wurden in Tegucigalpa, der Hauptstadt 
von  Honduras, von den Wirtsdiaftsministern dieser

fünf Länder zw ei Verträge über die Vorbereitung 
einer Zollunion und über gem einsam es Vorgehen bei 
der industriellen Entwidclung dieser Länder u nter-, 
zeidm et.
Hier zeigt sid i nun, nid it nur an Hand der Kalender­
daten, daß jene Integrationsbestrebungen w eder die 
eindeutige F olge nodi audi eine N adibildung der 
europäisdien Zusamm ensdilüsse sind. Das wird übri­
gens um so verständlidier, je  mehr man sid i von den 
vö llig  anderen Grundtatbeständen in beiden Erdteilen 
Rediensdiaft ablegt:
In Europa sdiließen sid i hodiindustrialisierte V olks­
wirtsdiaften mit intensivstem  gegenseitigen  Aus- 
tausdi von Gütern und D ienstleistungen zusammen, 
und ihre Regierungen sind mehr oder w eniger von  
der politisdien Erkenntnis durdidrungen, daß uneinge- 
sdiränkte nationale Souveränität keinesw egs an der 
Spitze aller außenpolitisdien W erte stehen müsse. In 
Lateinamerika dagegen beginnen zahlreidie Staaten 
erst mit einer Industrialisierungspolitik, der gegen­
seitige W arenaustausdi ist im V ergleidi zu ihrem 
Gesamtaußenhandel redit besdieiden, und nationale 
Empfindlidikeiten stehen der Erkenntnis von der 
Zwedim äßigkeit der Besdiränkung gew isser Souverä- 
nitätsredite zugunsten einer wirksam en Kooperation 
oft brüsk entgegen.

Während in Europa d ie  w irtsdiaftlidie Integration zu­
m indest zu einem gew issen  Teil als Vorstufe w eiter­
gehender politisd ier Integration konzipiert worden 
ist und darüber hinaus betriebsw irtsdiaftlidie Erwä­
gungen in bezug auf die Konkurrenzfähigkeit gegen­
über den unter Großmarktbedingungen arbeitenden  
nordamerikanisdien und sow jetisd ien  Industrien 
Form, Riditung und Ausmaß der Integrationsbestre­
bungen bestimmen, gelten für Lateinamerika andere 
M otive und Triebkräfte.
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A lbred it: In tegrationsbestrebungen  in Lateinam erika

Ein in fast allen Ländern Lateinamerikas ungewöhn- 
lid i starker Bevölkerungszuwachs zw ingt die R egie­
rungen, durdi eine forcierte Industrialisierung die 
Voraussetzungen für vermehrte Besdiäftigungsmög- 
lid ikeiten und eine allm ählidie Erhöhung des Lebens­
standards zu sdiaffen. Eine sold ie Industrialisierungs­
politik stößt auf beaditlid ie Sdiwierigkeiten: es fehlt 
vielfad i eine ausreidiende Infrastruktur: Verkehrs­
w esen , W asserwirtsdiaft und Energieerzeugung sind 
unterentwidcelt, ein eigener Kapitalmarkt besteht im 
allgem einen nidit oder dodi nur unzureidiend, und 
die Nadifrage nadi den herzustellenden Erzeugnissen 
muß zum eist erst entwidcelt werden. A ls Begleit- 
ersdieinung einer forcierten Industrialisierungspolitik 
treten m eist inflatorisdie Gefahren und eine Störung 
des Zahlungsbilanzgleidigewidits auf, mit den Folgen  
einer V ersdilediterung der W ediselkurse, Einführung 
der Devisenzw angsw irtsdiaft und erheblidier Haus­
haltsdefizite.
Bei den ersten Industrialisierungsversudien, d ie durdi 
die kriegsbedingten V ersorgungssdiwierigkeiten aus­
gelöst worden waren, hatte sid i bald gezeigt, daß hohe 
Finanzierungskosten und besdiränkte Absatzmöglidi- 
keiten V erkaufserlöse erforderten, die nur zu erzielen  
waren, w enn man durdi rigorose Einfuhrersdiwerun- 
gen im Inneren einen w eit über dem W eltmarktniveau  
liegenden Preisstand sidiern konnte. Je mehr d ie  In­
dustrialisierung fortsdiritt, je  größer ihr Beitrag zum 
Sozialprodukt wurde, um so mehr mußte sid i das 
nationale Preisniveau über das internationale erheben. 

So wird verständlidi, daß die Integrationsbestrebun­
gen in Lateinamerika stärkstens von  der Industriali­
sierungspolitik geformt werden: man w ill sid i gegen­
se itig  die Einfuhr von Grundstoffen und Halbwaren 
zur W eiterverarbeitung erleiditern und gleidizeitig  
durdi Zollsenkung und Lodcerung mengenmäßiger 
Einfuhrbesdiränkungen einen höheren Absatz latein- 
amerikanisdier Fertigerzeugnisse —  zur Senkung der 
Gestehungskosten durdi größere Fertigungsserien —  
ermöglidien. Man w ill darüber hinaus durdi Begünsti­
gung des gegenseitigen  Bezuges von Landesprodukten 
den Bedarf an harten Fremdwährungen verringern 
und zu einer besseren Zahlungsbilanzstruktur gelan­
gen. M an will, indem man so die Chancen industriel­
ler Investitionen verbessert, das so sehr benötigte  
Auslandskapital stärker interessieren. Man w ill 
sdiließlidi durdi den Zusammensdiluß zu größeren 
Regionalmärkten audi das eigene handelspolitisdie 
G ewidit erhöhen, um es bei Verhandlungen mit den 
europäisdien Integrationskörpersdiaften wirksam ein­
zusetzen, w enn es darum geht, durdi gegenseitige  
Konzessionen sid i audi für die Zukunft einen ange­
m essenen A nteil an den europäisdien Märkten zu 
sidiern und die europäisdien Unternehmungen gleidi- 
zeitig  für eine intensivere Mitarbeit in den integrier­
ten Regionalmärkten Lateinamerikas zu gewinnen. 
Man findet daher bei den lateinam erikanisdien Inte­
grationsbestrebungen zumeist eine durdiaus pragma- 
tisd ie Haltung: Vereinbarungen werden für e i n ­
z e l n e  Produkte und für e i n z e l n e  Regionen ge­

troffen oder angestrebt, sie finden ihre Ergänzung in 
Abkommen über den gegenseitigen  Zahlungsverkehr 
und über eine planvolle Zusammenarbeit in bezug auf 
Industrialisierungsprojekte. Darüber hinaus verstärkt 
s id i d ie lateinam erikanisdie Solidarität gegenüber den  
internationalen Organisationen, ob es sid i nun um 
den internationalen W ährungsfonds, die W eltbank, 
die EWG oder aber audi um die Haltung etw a gegen­
über den USA handelt.
W enn mandie es als eine Enttäusdiung empfunden 
haben, daß auf der kürzlidi in Panama abgehaltenen  
CEPAL-Konferenz das Projekt einer gemeinsamen  
W irtsdiaftsintegration ganz Lateinamerikas vertagt 
wurde, so dürfte dodi w ohl mehr denjenigen zuzu­
stimmen sein, die glauben, daß vorerst die sdiritt- 
w eise  Realisierung einzelner Regionalmärkte in Zen­
tral- und Südamerika betrieben werden sollte, und 
d ie  darauf hinweisen, daß die nunmehr definitiv be- 
sd ilossene Bildung einer Interamerikanisdien Ent- 
w idtlungsbank und die erfolgreidie gegenseitige Kon­
sultation über d ie gegenüber der EWG einzunehmende 
Haltung bereits bead itlid ie Sdiritte nadi v o m  seien.

DIE INTEGRATIONSBESTREBUNGEN IN  ZENTRALAMERIKA

Am 10. Juni 1958 haben nadi sedisjähriger Vorarbeit 
die Regierungen der Republiken von Costa Rica, El 
Salvador, Guatemala, Honduras und Nicaragua in 
Tegucigalpa, der Hauptstadt von Honduras, zw ei V er­
träge unterzeidinet, deren Verwirklidiung der Sdiaf- 
fung eines gemeinsamen Marktes in Zentralamerika 
dienen soll. Es sind dieselben fünf Länder, die bis 
zum Jahre 1824 eine gem einsam e m ittelam erikanisdie 
Bundesrepublik gébildet haben. Es ist m öglidier- 
w eise  auf diese Tatsadie zurüdczuführen, daß der der­
zeitige guatem alisdie Botsdiafter in  Brüssel, Don 
Mauricio Rosal, kürzlidi die Auffassung vertrat, daß 
über diesen w irtsdiaftlidien Zusammensdiluß eines 
Tages als Fernziel audi d ie politisdie Integration an­
gestrebt werden sollte. ‘) W enn audi diese fünf Län­
der insgesam t nur eine Bodenflädie von knapp 
500 000 qkm und eine Bevölkerung von etwa 9 Mill. 
M ensdien aufweisen, so sollte die Bedeutung dieser 
ersten lateinam erikanisdien Integrationsverträge nidit 
allein an diesen Zahlen gem essen werden: als V er­
sudi und Beispiel dürften sie  lebhaftes Interesse bean- 
sprudien.
Das erste Abkommen, ein multilateraler „Vertrag 
über Freihandel und W irtsdiaftsintegration in Zentral­
amerika“, enthält eine Liste von in den einzelnen Län­
dern hexgestellten oder gew onnenen Erzeugnissen, die 
in jedem der Länder so behandelt werden w ie die 
eigenen nationalen Erzeugnisse, also keinerlei Zöllen 
oder ähnlidien Abgaben und keinen mengenmäßigen  
Besdiränkungen unterworfen werden. D ie nidit in der 
Liste enthaltenen Erzeugnisse werden gegenseitig  
nadi den Grundsätzen der M eistbegünstigung behan­
delt. Zunädist entspridit der Umfang des gegenseiti­
gen W arenaustausdies der in der Liste aufgeführten 
Erzeugnisse 25®/o ihres gegenseitigen Gesamthandels
1) Vgl. Revue de la  Société Bèlge d 'E tudes e t d 'E xpansion, Brüssel 
1959, N r. 186, S. 357 ff.
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und etwa 15 “/o ihrer Gesamteinfuhren aus allen Teilen  
der W elt. Eine besondere Kommission soll Unter­
suchungen betreiben und Vorschläge ausarbeiten, um 
schrittweise den Umfang dieser Freiliste zu vergrö­
ßern, sie so ll den schließlichen Übergang zu einer all­
gem einen Zollunion und die Schaffung eines a lle  Er­
zeugnisse umfassenden gemeinsamen Marktes vorbe­
reiten und fördern.

Die Vertragschließenden bekennen sich zu gegen­
seitiger A nwendung des Grundsatzes der Nichtdiskri­
minierung, sie verzichten auf die A nwendung von  
Exportsubventionen oder Dumpingmaßnahmen im ge­
genseitigen  Verkehr, Gegenüber w eiteren Integra­
tionsbestrebungen mit anderen lateinamerikanischen  
Ländern w ollen  sie sich gegenseitig konsultieren. A n­
dererseits verpflichten sie sich, für die Waren, die 
in der dem Vertrag als wesentlicher Bestandteil bei­
gefügten Liste enthalten sind, anderen Ländern keine  
Zollfreiheit einzuräumen.

Von besonderem Interesse ist eine Vertragsbestim­
mung, wonach die Regierungen in gegenseitigem  Ein­
vernehm en Maßnahmen zur Gründung oder Förde­
rung bestimmter Industrien ergreifen w ollen, die für 
die gegenseitige Integration von besonderem Inter­
esse sein könnten. Hier sichern sie sich auch die b e­
sondere Berücksichtigung ihrer gegenseitigen Inter­
essen  zu. Der praktischen Verwirklichung dieses 
Grundsatzes gilt das zw eite Abkommen, das den Be­
griff der „Integrationsindustrien“ einführt und Regeln 
für ihre Behandlung festlegt. Zu diesem Zweck wird 
eine Zentralamerikanische Kommission für die indu­
strielle Integration gebildet. Als „Integrationsindu­
strien“ sollen  solche Unternehmungen betrachtet w er­
den, deren erforderliche Mindestkapazität ihren Zu­
gang zu einem integrierten zentralamerikanischen 
Markt verlangt, um wettbewerbsfähig zu sein. Man 
w ill sich über die richtige Standortwahl einigen, man 
w ill Grundsätze für die etw aige spätere Zulassung 
gleichartiger Unternehmen vereinbaren, man w ill 
Qualitätsansprüche für ihre Erzeugnisse vorschreiben, 
man denkt an Richtlinien über eine angem essene Be­
teiligung nationalen Kapitals und ähnliches.

D ie Erzeugnisse solcher Unternehmungen sollen dann 
in allen fünf Ländern die gleiche Behandlung w ie  
nationale Produkte erfahren. Soweit gleichartige Pro­
dukte bereits hergestellt werden, sollen die für diese 
geltenden Zölle jährlich um Vio vermindert werden, 
so daß sie nach 10 Jahren mit den Produkten der neu­
geschaffenen „integrierten“ Industriewerke gleich be­
handelt werden. Solange genießen diese also V or­
zugsbehandlung: eine überaus eindeutige Industrie­
förderungsmaßnahme. Unternehmer können bei der 
„Kommission“ d ie  Erklärung ihrer W erke zu inte­
grierten Industrieunternehmungen beantragen; diese  
prüft die Anträge und unterbreitet ihre Vorschläge 
den Regierungen.

Man erkennt deutlich, w ie sehr diese Verträge auf 
die besonderen Erfordernisse der zentralamerikani­
schen Länder abgestellt sind. S ie finden ihre Ergän­

zung durch Vereinbarungen, die der Vereinheitlichung 
und Intensivierung des zentralamerikanischen V er­
kehrs dienen sollen.
Unter dem A spekt dieser Abkommen wurde inzw i­
schen die Errichtung einer Zellstoff- und Papierfabrik 
im Gebiet von  Olando in Honduras beschlossen, Gua­
temala und Honduras haben eine gem einsam e Schiff­
fahrtspolitik vereinbart, ein zentralamerikanisches 
Freihafengebiet bei Santo Thomas (Guatemala) wird 
aufgebaut. Mit Panama bestehen Fühlungnahmen für 
engere Zusammenarbeit; höchst interessiert ist natür­
lich M exiko, da die Industrialisierungspolitik in Zen­
tralamerika ihm selbst zusätzliche Absatzmöglichkei­
ten dort eröffnen könnte.
Mit der Unterzeichnung jener Verträge von 1958 sind 
die ersten Vorarbeiten für eine W irtschaftsintegration  
in Zentralamerika abgeschlossen. Ergänzende Studien 
galten der Entwicklung einer einheitlichen Zollnomen­
klatur als Grundlage für eine spätere vollständige  
Zollunion und der Ausarbeitung einer gemeinsamen  
M ethode für die Errechnung von Einfuhrzöllen. Auch 
eine Konvention zur Angleichung der zur Zeit ge­
handhabten Einfuhrzölle gegenüber dritten Ländern 
ist in Vorbereitung. Gleichzeitig wurden industrielle 
Entwicklungsprojekte ausgearbeitet, landwirtschaft­
liche Integrationspläne geprüft, technische Forschungs­
institute und Ausbildungsstätten für Verwaltungsfach­
leute gegründet, und die Koordination grundlegender 
W irtschaftssektoren wurde in Angriff genommen. Im 
Zusammenwirken all dieser Bemühungen sieht man 
„vielleicht den einzigen W eg, alle eigenen H ilfsquel­
len zu erschließen und das Wirtschaftswachstum zu 
beschleunigen, d. h. d ie beiden entscheidenden Ziele 
des ganzen Integrationsprogramms zu erreichen." 
Zur Ausführung dieses Programms hat das Central 
American Economic Co-operation Committee Unter­
kom itees gebildet, die sich aus Regierungsvertretern  
zusam mensetzen und mit dem Handel, dem Verkehr, 
der Elektrizitätsgewinnung, dem W ohnungs- und 
Städtebau und der Statistik befaßt sind. W eiterhin  
gibt es eine Industrial Initiatives Commission, deren 
M itglieder aus dem privaten Sektor kommen, und ad- 
hoc-Komitees, d. h. Arbeitsgruppen, die mit speziellen  
Aufgaben betraut sind. D ie genannten Unterkomitees 
haben Empfehlungen zu den nachfolgend aufgeführten  
Programmen ausgearbeitet.

A u s d e h n u n g  u n d  V e r b e s s e r u n g  d e s  
F r e i h a n d e l s s y s t e m s

W ährend der nächsten fünf Jahre werden folgende 
Ziele verfolgt:
1. Ausweitung der Freihandelswarenliste und A nwen­
dung der im Vertrag vorgesehenen M ethoden zum 
Abbau restriktiver Maßnahmen.
2. Angleichung der Einfuhrzölle und -abgaben für 
diese Freihandelswaren und Beschleunigung der An­
gleichung der restlichen Tarifpositionen.
3. Beseitigung von Schwierigkeiten im Handel im 
fiskalischen und institutioneilen Bereich, die sich aus 
der Anwendung des Vertrags ergeben. Es so ll enge
*) U nited N ations Economic and Social C ouncil: .P reparation  for 
Program m  A ppraisal for 1959—1964", Santiago de Chile 1959.

1959/IX 497



A lbred it; In tegrationsbestrebungen  in Lateinam erika

Zusammenarbeit mit der Central American Trade 
Commission gepflegt werden, d ie von der Organiza­
tion of Central American States zum Studium der 
Freihandelsprobleme eingesetzt worden ist.
E n t w i c k l u n g  d e r  i n d u s t r i e l l e n  I n t e g r a t i o n

In Ausführung des Vertrags über die industrielle In­
tegration müssen nun die konkreten Maßnahmen er­
griffen werden. In zusätzlichen Abkommen müssen  
die Standorte der geplanten Industrieanlagen festge­
legt werden, w eiterhin ihre M indestkapazitäten, die 
Bedingungen, unter denen d iese A nlagen erstellt w er­
den, d ie  notwendigen Schutzmaßnahmen für den V er­
braucher, die anteilmäßige Beteiligung zentralameri- 
kanisciien Kapitals usw.
Die Studien über w eitere industrielle Integrationspro­
jekte sollen fortgeführt werden. D iese sollten in ein­
zelnen Fällen zur Ergänzung von Industriekomplexen  
führen und nicht so sehr zu isolierten Einzelprojekten. 
Es soll geprüft werden, welche maschinellen Ausrü­
stungen notwendig sind, um die vorhandenen Produk­
tivkräfte eines jeden Landes bestm öglidi nutzen zu 
können.
Die Privatunternehmen müssen auf die neuen Inve­
stitionsmöglichkeiten aufmerksam gemacht werden. 
N eben die Forschungs- und Planungsaufgaben muß 
nun verstärkt d ie praktisdie Ausführung der Pro­
gramme treten.

F i s k a I m a ß n a h m e n

Gleichzeitig müssen die d ie Investitionen in Zentral­
amerika beeinflussenden steuerlichen Maßnahmen 
vereinheitlicht werden. In diesem Zusammenhang 
wird in Zusammenarbeit mit der Steuer- und der 
Finanzabteilung der Vereinten Nationen im Jahre 
1959 eine vergleichende Studie über die Gesetzgebung 
für Entwicklungsvorhaben in den fünf Ländern ange­
stellt werden, um die bestehenden steuerlichen Vor­
teile  festzustellen und eine Angleichung zu finden. 
Darüber hinaus werden 1960 d ie inländisdien Steuern 
im einzelnen untersucht werden, die den interzentral­
amerikanischen Handel beeinflussen. W eiterhin wer­
den die fiskalischen Maßnahmen geprüft werden, die 
dem freien Kapital- und Personenverkehr zwischen  
den fünf Ländern entgegenstehen, insbesondere die 
Doppelbesteuerung und die steuerliche Behandlung 
des ausländischen Kapitals.

L a n d w i r t s c h a f t l i c h e  I n t e g r a t i o n

Das Hauptproblem auf diesem Gebiet ist die ungleiche 
V erteilung der landwirtschaftlichen Erzeugung in den 
verschiedenen Ländern. D ies hat bis zu einem  gew is­
sen  Grad bereits zur Spezialisierung auf dem land­
wirtschaftlichen Gebiet geführt. Der Handel mit land­
wirtschaftlichen Gütern macht einen hohen Prozentsatz 
des gesam ten interzentralamerikanischen Handels aus. 
W ährend der nächsten fünf Jahre sollten folgende 
Objekte näher geprüft werden: die M öglichkeit des 
Ersatzes nationaler M engenkontrollen durch ein  Sy­
stem automatischer Regulierung des H andelsvolu­
mens, die Erzeugung landwirtschaftlicher Rohstoffe, 
die von den integrierten Industriezweigen verarbeitet 
werden können, die Entwicklung der landwirtschaft­

lichen Bewässerung in Zentralamerika mit dem Ziel 
gemeinsamer Ausnutzung der W asserquellen und der 
Ausweitung der landwirtschaftlichen Produktion mit 
H ilfe der modernen Technik.
A lle diese Arbeiten sollen zusammen mit der FAO, 
der Landwirtschaftsorganisation der V ereinten N atio­
nen, durchgeführt werden.

D i e  w i r t s c h a f t l i c h e  I n f r a s t r u k t u r

Die Integrationsprogramme umschließen auch Koordi­
nierungsarbeiten und -pläne auf dem Gebiet des V er­
kehrs, der Hafenanlagen, der Energieerzeugung usw. 
Es wurden bereits Untersuchungen über den seew ärti­
gen Transport und die Häfen, über die Verbesserung  
des regionalen Straßenverkehrs angestellt. Es wurden 
während der letzten zw ei Jahre verschiedene Abkom­
men auf diesem  Gebiet unterzeichnet. W eitere Arbeit 
muß hier noch zusammen mit den Vorbereitungen für 
die Einführung eines zentralamerikanischen Verbund­
system s in der Elektrizitätswirtschaft geleistet werden.

V ieles ist sicher gegenw ärtig nur in der Vorstellung 
einiger w eniger weitschauender Staatsmänner und 
Wirtschaftler in diesen Ländern und in den internatio­
nalen Organisationen lebendig, v ie les wird noch ge­
schehen müssen, um eine breitere Öffentlichkeit in 
den beteiligten Ländern von der N otw endigkeit einer 
zielbewußten Intensivierung dieser Arbeiten zu über­
zeugen. Die pragmatische Art, w ie man an die einzel­
nen Aufgaben heranzugehen beabsichtigt, läßt den 
entschiedenen W illen erkennen, in aller Nüchternheit 
gem einsam e Interessen festzustellen und nach den 
besten Methoden zu suchen, um auf der Grundlage er­
kannter Interessengemeinschaft schrittweise zu einer 
Vereinheitlichung der Märkte und einer Koordinie­
rung der Entwicklungspolitik zu gelangen. Das m exi­
kanische Interesse an dieser Entwicklung, das fest­
gestellt werden konnte, sollte als Anhaltspunkt dafür 
gew ertet werden, w ie ernst sachkundige Nachbarn 
diese zentralamerikanischen Integrationsbestrebungen  
beurteilen und welche Chancen sie ihnen, w enn auch 
wohl erst auf längere Sicht, beim essen.

DAS FREIHANDELSZONENPROJEKT IN SÜDAMERIKA 

Im Süden des Kontinents sind ebenfalls Bestrebungen 
zu verzeichnen, die auf die Schaffung einer Freihan­
delszone hinauslaufen. Schon seit längerer Zeit haben 
Argentinien, Chile und Uruguay sich mit Unterstüt­
zung der CEPAL bemüht, zu einem Abkommen über 
die Bildung einer regional und warenmäßig begrenz­
ten Freihandelszone zu gelangen. Vom 6. bis 17. April 
dieses Jahres hatte man sich in Santiago de Chile zu­
sam m engesetzt und einen um fassenden Vertragsent­
wurf ausgearbeitet. Der Grundsatzerklärung und dem 
Vertragstext von 48 Paragraphen hatte man „allge­
m eine Überlegungen" und „spezielle A nalysen und 
Kommentare" auf nicht w eniger als 40 eng beschriebe­
nen Seiten im großen Kanzleiformat beigefügt und 
war sich über all das einig geworden.
Argentinien, das dem GATT nicht angehört und daher 
volle  handelspolitische Freiheit besitzt, hatte bereits 
einseitig  den künftigen Vertragspartnern gew isse
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H andelserleiditerungen und Zollbefreiungen einge­
räumt. Roberto T. Aleman, damals Unterstaatssekretär 
für W irtschaft und heute, nach Umbildung der argen­
tinischen Regierung, Berater des argentinischen Fi­
nanzsekretariats in Fragen der Handelspolitik und der 
interamerikanischen Integration, darf als einer der 
aktivsten  Vorkämpfer des Gedankens einer südameri­
kanischen Freihandelszone gelten. A ls jenes vorläufi­
ge  Übereinkomm en der Experten in Santiago erreicht 
war, begann auf sein  Betreiben die argentinische Re­
gierung Verhandlungen mit Paraguay, um auch dieses 
Land für den Beitritt zu der geplanten Freihandels­
zone zu gew innen. Gemeinsame Verhandlungen fan­
den im Juni 1959 in Rio de Janeiro in  A nw esenheit 
des Exekutivsekretärs des GATT, W hite, statt; hier 
wurde festgestellt, daß grundsätzlich seitens des 
GATT k eine Einwendungen gegen das südamerika­
nische Freihandelsprojekt zu erheben seien.
Schon Ende vorigen Jahres hatten die Vertreter der 
Zentralbanken der betreffenden Länder auf ihrer zw ei­
ten  Tagung in Rio de Janeiro ein Protokoll unter­
zeichnet, das der Herbeiführung eines multilateralen  
Transfers bilateraler Zahlungsbilanzsalden zwischen 
den lateinamerikanischen Ländern dient und als Fern­
z ie l d ie M öglichkeit einer lateinamerikanischen Zah­
lungsunion erkennen läßt.
Im Juli 1959 war man dann in Lima auch mit Vertre­
tern Perus und Boliviens zusammengekommen, in der 
Hoffnung, die Zustimmung dieser Länder zu dem V er­
tragsentwurf von Santiago zu erhalten. D iese V er­
handlungen haben offensichtlich gew isse M einungs­
verschiedenheiten deutlich werden lassen, die zu dem  
Entschluß führten, das Vertragswerk in einigen Punk­
ten erneut zu überarbeiten, um dann in einer neuen  
am 1. September in M ontevideo beginnenden Konfe­
renz der sieben Regierungen zu einem endgültigen  
Übereinkommen in bezug auf die Bildung einer Frei­
handelszone zu gelangen.
D iese Bestrebungen verdienen das berechtigte Inter­
esse  aller am Warenaustausch mit Südamerika und an 
Investitionen in diesen Ländern interessierten W irt­
schaftler. Umfaßt doch das Territorium dieser sieben  
Republiken ein Gebiet, das 30 mal so  groß ist w ie 
das Gebiet der fünf zentralamerikanischen Staaten, 
nämlich 15 Mill. qkmj in ihnen wohnen etw a 100 Mill. 
M enschen. A llein  die vier Länder, die als Initiatoren 
dieser südamerikanischen Integration anzusehen sind, 
nämlich Argentinien, Brasilien, Chile und Uruguay, 
w eisen , w enn man vom Mineralöl absieht, 85 “/o des 
interamerikanischen Handels auf. In den Jahren 1953 
bis 1955 betrug das Austauschvolumen zwischen die­
sen  vier Ländern jährlich etwa 767 Mill. US-S, es 
sank freilich in den folgenden Jahren auf durchschnitt­
lich 503 Mill. $.
D iese unerfreuliche Entwicklung des gegenseitigen  
Handelsverkehrs und die Industrialisierungspolitik, 
die in diesen Ländern bekanntlich ein ungewöhnliches 
Ausmaß angenommen hat, haben die Regierungen  
dieser Länder von der Notwendigkeit überzeugt, durch 
eine Neuordnung ihrer Handelsbeziehungen zu einer

wesentlichen Erhöhung des gegenseitigen  W arenaus­
tausches zu gelangen und zugleich den industriellen  
Neugründungen Märkte zu eröffnen, deren Ausmaß 
es ihnen ermöglichen sollte, zu konkurrenzfähigen 
Bedingungen auch für die Ausfuhr von einem zum 
anderen Land zu produzieren. Schon heute zeigt sich, 
daß manche Industriegründungen in den ABC-Staaten 
in der Annahme vorgenommen wurden, daß die künf­
tige Freihandelszone Bezugsquellen für Rohstoffe und 
Halbfabrikate ebenso w ie zusätzliche Absatzmöglich­
keiten eröffnen wird, auf Grund deren erst eine aus­
reichende Rentabilität gesichert erscheint. Der Aufbau 
einer exportorientierten Papierindustrie in Chile, die 
erhebliche A usw eitung der Stahlproduktion in allen  
ABC-Staaten, die Errichtung elektrotechnischer Fabri­
ken in Brasilien können als Beispiele für solche Über­
legungen angeführt werden. Die Industriekreise der 
beteiligten Länder scheinen diesen Integrationsbestre­
bungen nicht nur lebhaftes Interesse entgegenzubrin­
gen, sie stehen ihnen offenbar überwiegend positiv ge­
genüber und scheinen sie  aus eigener Initiative zu 
fördern. So trafen sich vor einigen M onaten in dem  
argentinischen Cordoba 50 Vertreter der Industrien  
der beteiligten Länder mit 28 Regierungsvertretern, 
um M öglichkeiten der gegenseitigen  Ergänzung und 
der Koordinierung des Ausbaus für Fabriken zur Her­
stellung von Eisenbahnmaterial, Kraftfahrzeugen und 
für Zulieferwerke bis hin zu den Stahlwerken zu er­
örtern. Die Teilnehmer standen dabei offenbar unter 
dem Eindruck, den Beginn einer grundlegend neuen  
Epoche in den gegenseitigen W irtschaftsbeziehungen  
der südamerikanischen Länder zu erleben.

Es wird deshalb w ohl auch angenommen werden dür­
fen, daß die in M ontevideo im September beginnende 
Verhandlungsphase erfolgreich verlaufen wird. So­
w ohl von chilenischer w ie  von argentinischer Seite 
wird eine starke A ktivität entwickelt und ein unge­
brochener Optimismus gezeigt. Dr. Roberto Aleman  
führte in Buenos Aires in einer Pressekonferenz aus;

„Die F re ihan d e lszo n e  w ird  vom  trad itio n e llen  W aren au s­
tausch d er s ieben  L änder u n te re in a n d e r  ih ren  A usgang  n eh ­
m en, je d o d i durch E inbeziehung  n e u e r A rtik e l und  P rodukte , 
d ie  nam entlich  d ie  Im porte  im  In d u str ie se k to r aus L ändern  
außerhalb  d er Z one erse tzen  k önnen , d as A ustau sd iv o lu m en  
inn erh a lb  d er s ieb en  S taa ten  au szuw eiten  v e rsu d ien . D ieses 
Z iel w ill m an  in  e tw a  zw ölf J a h re n  e rre id ien , da  in  diesem  
Z eitraum  d e r  zw ischenstaa tliche H andelsaustausch  in  se inen 
G rundzügen  lib e ra lis ie r t w erd en  soll. Durch e in en  stu fen ­
w eisen  A b bau  d er B e lastungen  w erd en  d ie  sieben  Länder 
im  V erlau f v o n  zw ölf Ja h re n  schrittw eise  d ie  B eschränkun­
gen  b eseitigen , d ie  b ish e r  den  Im port aus dem  ein en  der 
v ertrag ssch ließ en d en  L änder in  das an d ere  gehem m t haben . 
U nter B elastungen  sind  Z ollgebühren , Z usatzgebühren , Z oll­
aufschläge u n d  D evisenaufsch läge, D ep o ts te llungen  u n d  an­
dere  E inschränkungen  zu v e rs te h e n .“

D e r  Z o l l a b b a u

Das vorliegende Projekt sieht grundsätzlich die Her­
absetzung der Zölle jedes der M itgliedstaaten zu­
gunsten der anderen Partner um 8 “/o jährlich im ge­
w ogenen Durchschnitt vor. D iese 8 “/» so llen  jedoch 
keinesw egs sämtliche Zölle, Aufschläge, Restriktionen 
und andere Importhindernisse umfassen. Vielmehr
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ist vorgesehen, daß jede Regierung bei den jährlich 
im Rahmen einer geplanten Behörde zu führenden  
Verhandlungen einzelne Positionen aushandeln kann. 
Ferner sollen die Teilnehmerstaaten über d ie V er­
pflichtung zur Herabsetzung der Zölle hinaus alle  
drei Jahre e in e  bestimmte Anzahl von W aren in eine 
Liste aufnehmen, deren Handel im Verlauf einer 
Periode von zw ölf Jahren in allen Partnerländern 
vollständig liberalisiert wird. Nach den ersten drei 
Jahren sollen d iese W aren 25®/o des Austausches 
innerhalb der Zone erreichen, nach sechs Jahren steigt 
der Satz auf 50 V», nach neun Jahren auf 75 %, bis 
nach zw ölf Jahren die vollständige Liberalisierung 
erreicht ist. D iese W arenliste bildet den Bereich der 
Freihandelszone, die som it nicht sofort die gesam te 
Wirtschaft umfaßt, w ie z. B. beim Gemeinsamen Markt. 
Für die nicht in der Liste enthaltenen W aren gelten, 
ebenso w ie für d ie Einfuhr aus dritten Ländern, 
weiterhin die nationalen Einfuhrbestimmungen.
Einer chilenischen offiziellen Verlautbarung ist w eiter­
hin zu entnehmen:
„Der geg en se itig e  W aren - u n d  Z ah lu n g sv erk eh r d er Länder 
so ll schrittw eise innerh a lb  v o n  zw ölf Ja h re n  d e ra r t l ib e ra li­
s ie rt w erden , daß  am  Ende d ie se r  P eriode eine  F re ilis te  a lle 
w ichtigen W aren  um faßt, d ie e tw a  80 °/e des gesam ten  A u s­
tauschvolum ens en tsp red ien . In  jäh rlichen  V erhan d lu n g en  soll 
zw ischen zw ei od er m ehr L ändern  d e r  Z one au f B asis d e r G e­
g en se itig k e it e in e  R eduzierung  der Zölle u n d  d er an d eren  
H andelshem m nisse v e re in b a rt im d in  e in e r  L iste  n ie d e r­
g eleg t w erden , d ie  dan n  au to m atisd i auf G rund  d er im V er­
trag  v o rg eseh en en  M eistb eg ü n stig u n g sk lau se l a llen  üb rigen  
M itg lied slän d ern  zugu te  kom m en soll. D ie L ibera lis ie rung  
m uß in  E tappen  v o n  jew e ils  m eh rere n  J a h re n  bestim m te 
P rozen tsätze des gesam ten  A u stau sd iv o lu m en s in n erh a lb  der 
Zone erre ichen. Je d e s  Land k an n  P roduk te , d ie  k e in en  w e­
sentlichen A n te il am  H andel inn erh a lb  d er Z one haben , von  
d e r  L ibera lis ie rung  ausnehm en. Zum Schutze d e r  L andw irt­
schaft, bes tim m ter L eich tindustrien  u n d  an d e re r  re la tiv  k o n ­
kurrenzschw acher P ro d u k tio n en  sind  S o n d errege lungen  v o r ­
gesehen . E benso k ö n n en  den  w irtschaftlich  w en ig er  e n t­
w ickelten  L ändern  A usnahm en  o d e r E rleich terungen  beim  
A bbau  d er Zölle u n d  so n stig e r H andelshem m nisse g e s ta tte t 
w erden .
E in aus den  A ußenm in istern  u n d  d eren  stä n d ig e n  V ertre te rn  
geb ild e tes „H andels- u n d  Z ah lu n g sk o m itee ' (Com ité de  C o­
m ercio  y  Pagos) so ll d a s  E xekutiv - u n d  V erw altu n g so rg an  
des A bkom m ens se in . N eben  d er D urchführung d er jährlichen  
L ibera lis ie ru n g sv erh an d lu n g en  so ll d ieses K om itee sich auch 
m it der K oord in ierung  d e r H and e lsp o litik  u n d  sonstigen  
M aßnahm en zu r V erw irk lichung  des A bkom m ens befassen .

D er d erze itige  V ertra g sen tw u rf  s ie h t d ie  M öglichkeit von  
S o n d erv ere in b a ru n g en  zw ischen zw ei o d e r m eh reren  S taa ten  
zur E rgänzung ih re r  In d u strien  o d e r zu r F ö rderung  bestim m ­
te r  P ro d u k tio n en  vor. Solche V ere in b aru n g en  g e lten  n u r 
inn erh a lb  d e r  Zone, m üssen  ab e r n icht au tom atisch  auch auf 
d ie an d eren  M itg lied s taa ten  au sg ed eh n t w erden .
Die L iberalis ierung  des H an d e lsv erk eh rs innerh a lb  d e r  Zone 
so ll durch V ere in b a ru n g en  ü b e r das Z ah lungssystem  (Proto- 

, k o ll v o n  Rio de  Ja n e iro !) e rg än z t u n d  gefö rd e rt w erden ."

W enn im Laufe d ieses Jahres die Verträge unter­
zeichnet werden, dann hat man freilich zunächst nicht 
mehr erreicht als die Übereinstimmung, daß eine Frei­
handelszone als erster Schritt für die spätere Heraus­
bildung eines gemeinsamen Marktes geschaffen wer­
den sollte, und eine Einigung, welche Maßnahmen zu 
ihrer Bildung zu ergreifen sind. Die schrittweise Rea­

lisierung der Vertragsziele wird die beteiligten R egie­
rungen vor immer neue und oft schwierige Aufgaben  
stellen: man vertraut dem grundsätzlich guten W illen  
zu echter Solidarität und dem lateinamerikanischen  
Improvisationstalent. Man wird darüber hinaus die 
Hoffnung hegen dürfen, daß eine andere Institution  
von interamerikanischem Ausmaß, die im Rahmen der 
„operacion panamericana“ nunmehr beschlossene In­
teramerikanische Entwicklungsbank, in Bälde ihre 
Tätigkeit aufnehmen wird. Sie könnte in der Tat die 
Integrationsbestrebungen in M ittel- und Südamerika 
wirksam fördern.

DIE INTERAMERIKANISCHE ENTWICKLUNGSBANK 

Am 9. Oktober 1958 hatte der Interamerikanische 
Wirtschafts- und Sozialrat ein Sonderkomitee gebil­
det, das die Grundlage für eine Interamerikanische 
Finanzinstitution schaffen sollte. Am 18. Dezember
1958 billigte der Rat der Organisation der amerikani­
schen Staaten, das sind sämtliche mittel- und südame­
rikanischen Länder und die USA, eine Entschließung, 
die auf Vorschlag des Spezialkom itees die Errichtung 
einer solchen Finanzinstitution vorsieht. Am 8 . Januar
1959 begann das Komitee in W ashington seine eigent­
liche Arbeit. A lle  21 Staaten hatten hierzu B evoll­
mächtigte entsandt. Der Vertreter Argentiniens wurde 
zum Vorsitzenden, der von El Salvador zum stellver­
tretenden Vorsitzenden gewählt. Es wurde eine Reihe 
Unterausschüsse gebildet, die sich in zahlreichen Ar­
beitssitzungen zusammenfanden. Bereits am 8. April 
1959 konnte in einer Schlußsitzung der von allen ge­
billigte um fassende Entwurf eines „Abkommens zur 
Gründung einer Interamerikanischen Entwicklungs­
bank" vorgelegt und verabschiedet werden. Gleichzei­
tig beschloß man die Bildung eines Vorbereitenden  
Komitees aus Vertretern von Argentinien, Brasilien, 
Chile, Costa Rica, El Salvador, M exiko und der USA. 
Es soll die Verfahrensregeln für die Geschäftstätigkeit 
der Bank ausarbeiten und die erste Zusammenkunft 
des Rates der Gouverneure der Bank vorbereiten.

Anläßlich der Ende April, Anfang Mai 1959 in Buenos 
A ires abgehaltenen Konferenz des Wirtschafts- und 
Sozialrates der Organisation der amerikanischen Staa­
ten wurden alle diese Vorarbeiten gebilligt. Es b e­
steht demnach Grund zu der Annahme, daß diese in 
Aussicht genommene Interamerikanische Entwick­
lungsbank entsprechend dem vorgelegten Entwurf ver­
wirklicht werden wird, zumal die USA, die hierbei 
die größten finanziellen Verpflichtungen zu überneh­
men haben, ihr Einverständnis ausdrücklich bestätig­
ten. Man wird damit rechnen dürfen, daß das neue 
Institut noch in diesem  Jahre seine Tätigkeit auf­
nimmt.

Z i e l s e t z u n g  u n d  A u f g a b e n

Der wesentliche Zweck der Bank so ll sein, zur Be­
schleunigung der wirtschaftlichen Entwicklung der 
M itgliedsländer —  das können alle 21 Länder der 
„Organisation amerikanischer Staaten" sein —  beizu­
tragen, und zwar sow ohl in bezug auf einzelne Län­
der w ie auf die Gemeinschaft dieser Staaten. Damit
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dürfte die Förderung der sich in Lateinamerika ab- 
zeid inenden  Integrationsbestrebungen mit zum Auf­
gabengebiet der Bank gehören. Im einzelnen wurden 
der Bank folgende Aufgaben zugew iesen:
1. Förderung öffentlicher und privater K apitalinvesti­

tionen für Entwicklungszweckei
2. Einsatz des eigenen Kapitals und der am Kapital­

markt aufgenommenen M ittel und sonstiger Gelder 
zur Entwicklungsfinanzierung in den M itglied­
staaten, w obei denjenigen Anleihen und Bürgschaf­
ten  der Vorzug gegeben werden soll, die am wirk­
sam sten zum wirtschaftlichen Wachstum in diesen  
Ländern beitragen;

3. Förderung und Unterstützung privater Investitio­
nen, w enn Privatkapital hierfür zu angem essenen  
Bedingungen nicht zu erhalten ist;

4. Zusammenarbeit mit den M itgliedstaaten, um ihre 
Entwicklungspolitik auf eine bessere Nutzung der 
eigenen Hilfsquellen auszurichten, und zwar mit 
dem Ziel gegenseitiger Ergänzung der einzelnen  
Volkswirtschaften und Verstärkung ihres Außen­
handels, also mit dem Ziel verstärkter wirtschaft­
licher Integration und der Verbesserung ihrer Zah­
lungsbilanzen auch gegenüber der übrigen W elt:

5. Technische Hilfeleistung bei der Vorbereitung, 
Finanzierung, und Durchführung von Entwicklungs­
plänen und -Projekten einschließlich des Studiums 
geeigneter Prioritäten und der Formulierung spe- 
zifisdier Projektvorsdiläge.

Dabei so ll die Bank möglichst eng mit anderen natio­
nalen und internationalen Institutionen und mit pri­
vaten  Geldgebern Zusammenarbeiten.

D i e  K a p i t a 1 a u s s t a t t u n g  

Zur Erfüllung ihrer Aufgaben soll die Bank mit ent­
sprechendem Kapital ausgestattet werden, einen Fonds 
für „spezielle Operationen" erhalten und berechtigt 
sein, M ittel am Kapitalmarkt aufzunehmen.
Das Kapital so ll insgesamt 850 Mill. US-$ betragen, 
davon sollen  400 Mill. $ eingezahlt werden, während  
die M itglieder für weitere 450 Mill. $ eine Nachschuß­
pflicht übernehmen. Unter bestimmten Voraussetzun­
gen kann mit Dreiviertelmehrheit die Erhöhung der 
Nachschußpflicht um 500 Mill. $ beschlossen werden. 
D ie M itglieder verpflichten sich ferner, durch Beiträge 
einen Fonds von 150 Mill. |  zu bilden; auch hier kann 
mit Dreiviertelm ehrheit eine Erhöhung beschlossen 
werden, eine Obergrenze ist dabei nicht vorgesehen. 
Insgesam t wird demnach die Bank über einen auto­
risierten Kapitalstock von 1 Mrd. US-$ verfügen, der 
um 500 Mill. $ oder auch mehr erhöht werden kann.

Einzahlungen für die Interamerikanische 
Entwidilungsbank bis 30. 9. 1960

(in Mill. US-$)

Einzahlung Insgesam t davon in Gold 
oder $

auf das K apital 
auf den Fonds

80
75

55,0
62,5

30
50

gen geleistet werden. Von allen  Einzahlungen sind 
50 “/o in Gold oder US-$, der Rest nach W ahl auch in  
Landeswährung zu leisten.
Aus diesen Zahlen wird der große A nteil ersichtlich, 
den zu leisten  sich die USA —  w enn auch nach ein i­
gem Zögern —  entschlossen haben, auch wird deut­
lich, daß man dem „Fonds für spezielle Operationen" 
eine große Bedeutung beimißt.
Der Nachschußpflicht muß durch Gold- oder Dollar­
zahlungen oder durch Zahlungen in  derjenigen W äh- 
lung genügt werden, in der Verpflichtungen der Bank 
bestehen, zu deren Erfüllung sie  die Nachschußpflicht 
in Anspruch nimmt. D ies kann nur zur Bedienung von  
Kapitalmarktanleihen der Bank oder sonstiger Dar­
lehensschulden oder zur Erfüllung von ihr eingegan­
gener Garantieverpflichtungen erfolgen.
Für die in Landeswährung einzufordernden Teilzah­
lungen sind gew isse Kurssicherungsvorschriften vor­
gesehen, um bei Terminverzögerungen eine einiger­
maßen konstante Relation zum US-$-Kurs bei der Ein­
zahlung zu sichern. W eitere Bestimmungen sehen eine  
Nachschußpflicht bei merklicher Verschlechterung des 
W ährungskurses vor, damit in jedem  Falle der Dollar­
wert auch der Einzahlungen in Landeswährung auf­
rechterhalten werden kann. Bei wesentlichen Kursver­
besserungen ist die Bank ihrerseits zu entsprechenden 
Rücküberweisungen an das M itglied verpflichtet.

Der Entwurf sieht eine im einzelnen abgestufte A uf­
teilung der finanziellen Verpflichtungen aller M it­
glieder vor. Es ist anzunehmen, daß auch hierüber 
bereits Einvernehmen besteht. Die auf die einzelnen  
Staaten entfallenden Quoten lassen gew isse  Rück­
schlüsse auf ihre eigene wirtschaftliche Stärke und 
Bedeutung zu. Ein Vergleich wird um so aufschluß­
reicher, w enn man die Länder zu Gruppen zusammen­
faßt, die sich aus den bekanntgewordenen lateinameri­
kanischen Integrationsbestrebungen ergeben.

Finanzielle Verpflichtungen gegenüber der 
Interamerikanisdien Entwicklungsbank

(in 1000 US-$)

Länder­
gruppe

Einzu­
zahlendes

K apital
N adisdiufl-

pflidit
Beitrag 

zu Fonds
Gesam t-

ver-
pfliditung

USA 150 000 200 000 100 000 450 000
7 südam erikanisd ie

Länder 135 950 135 950 27 190 299 090
5 m ittelam erikani .

sdie Länder 11 040 11 040 2 208 24 288
sonstige Länder 103 010 103 010 20 602 226 622
G esam tbetrag 400 000 450 000 150 000 1 000 000

hie rv . en tfa llen  
auf die USA

Summe 155 117,5 80

Die Einzahlungen auf das Kapital sollen zu 20 V» bis 
spätestens 30. 9. 1960 erfolgen, die Einzahlungen auf 
den Fonds zu 50 ”/o bis zum gleichen Termin. D ie rest­
lichen Kapitaleinzahlungen sollen in Raten von je  
40®/o nicht vor dem 30. September 1961 bzw. 1962 er­
folgen, die restlichen 50 “/» der Beiträge an den Fonds 
sollen  zum gleichen Termin w ie die Kapitaleinzahlun-

Auf der einen Seite stehen d ie USA, auf der anderen 
einmal die Gruppe der südamerikanischen Länder, 
deren Integrationspläne w eit vorgeschritten sind, also 
Argentinien, Brasilien, Chile, Uruguay, zu denen 
höchstwahrscheinlich Peru, Bolivien und Paraguay 
hinzutreten, sodann d ie mittelamerikanische Gruppe 
der fünf Länder Guatemala, Costa Rica, El Salvador, 
Honduras und Nicaragua.
Es verbleiben acht w eitere lateinamerikanische Län­
der, die bisher weder eine eigene Gruppe vorbereiten, 
noch einer der übrigen Gruppierungen bisher zuge-
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ordnet werden können: M exiko, V enezuela, Kuba, 
Kolumbien, Dominikanisdie Republik, Ecuador, Haiti 
und Panama.
Die Bank so ll jedodi nidit nur mit diesen Kapital­
beträgen ausgestattet werden, sie soll audi das Redit 
erhalten, Anleihen aufzulegen, und Sdiuldversdirei- 
bungen auszugeben. D ie Aufnahme soldier M ittel ist 
an die Zustimmung der Regierungen gebunden, in 
deren Ländern sold ie M ittel aufgenommen werden  
sollen. In jedem Fall ist die Bank gehalten, das eigent­
lid ie Kapital und die M ittel des Fonds gesondert zu 
halten, zu verwenden und auszuweisen.

D i e  O p e r a t i o n e n  d e r  B a n k  

Die betonte Unterscheidung zw isdien den eigentlid ien  
M itteln der Bank und den M itteln des „Fonds für 
spezielle Operationen" ist von  Bedeutung; ihr liegt 
etw a derselbe Gedanke zugrunde w ie der Aufgaben­
teilung zw isdien der W eltbank und der „International 
Finance Corporation". M ittels des Fonds soll diese 
Interamerikanisdie Finanzierungsinstitution in die 
Lage versetzt werden, von den im allgem einen gel­
tenden harten W ährungsvorsdiriften im Einzelfall und 
innerhalb bestimmter Grenzen abzuweidien.
Die sogenannten „ordentlidien Operationen", zu 
denen die Bank befugt ist, sollen  mit den ihr zur V er­
fügung stehenden „ordentlidien" Kapitalmitteln durdi­
geführt werden. A ls so ld ie  gelten eingezahltes Kapi­
tal, NadisdiuDverpfliditungen der M itglieder, aufge­
nommene Fremdmittel, Rüdeflüsse aus ordentlidien  
Operationen sow ie etw aige Gewinne daraus.
Auf Grund der so verfügbaren M ittel kann die Bank 
Darlehen gewähren und Bürgsdiaften übernehmen. 
Der Sdiuldner muß sid i verpfliditen, Rüdczahlung in 
der gleid ien  W ährung der gewährten Darlehen zu 
leisten. Durdi so ld ie Anleihen sollen  dem Sdiuldner 
„Währungen der übrigen M itglieder zur Verfügung 
gestellt werden, sow eit dies erforderlidi ist, um 
Kosten in anderen Währungen, als derjenigen des 
Sdiuldners, zu bestreiten". Nur ausnahm sweise dür­
fen D evisenkredite zur Bestreitung von Ausgaben in 
eigener W ährung zur Verfügung gestellt werden.
Der Abkommensentwurf schreibt vor, daß der Antrag 
auf Gewährung eines Darlehens von  einem ins ein­
zelne gehenden Projektvorsdilag begleitet sein  muß, 
diesen hat der Arbeitsstab der Bank eingehend zu 
prüfen und darauf dem Verwaltungsrat einen sdirift- 
lid ien Beridit mit seinen Empfehlungen vorzulegen. 
Die Bank soll audi prüfen, w iew eit der Antragsteller 
in der Lage ist, die gewünschte A nleihe zu angem esse­
nen Bedingungen von privaten Geldgebern zu er­
halten,- die Kreditwürdigkeit des Sdiuldners ist natür- 
lid i ebenfalls in Betradit zu ziehen. Im übrigen hat 
die Bank freie Hand, den Zinssatz, die sonstigen  
Finanzierungskosten und den Rüdczahlungsmodus so 
zu vereinbaren, w ie sie dem in Frage stehenden Pro­
jekt entspredien. Hödistfristen werden also nidit ein  
für allemal in den Statuten der Bank vorgesdirieben. 
Bei der Übernahme einer Bürgsdiaft soll die Bank 
eine angem essene Risikoprämie in Redinung stellen.

A nleihen und Bürgsdiaften der Bank sollen grund- 
sätzlidi der Finanzierung ganz bestimmter und de­
taillierter Projekte dienen —  also nidit etwa global 
zur überbrüdcung von Zahlungsbilanzdefiziten einge­
räumt werden. Soldie Einzelprojekte können dabei 
durdiaus Teile eines umfassenden nationalen oder 
regionalen Entwidclungsprogramms bilden. W enn je ­
dodi eine Gruppe von Projekten in ihren Einzelvor- 
haben zu klein ist, um eine unmittelbare A nleihege­
währung durch die Bank zu reditfertigen, dann so ll 
sie auch Globalanleihen an Entwidclungsinstitute oder 
ähnlidie Einriditungen der M itglieder gewähren dür­
fen, um damit die Finanzierung soldier spezifischen  
Projekte mittelbar zu erleiditern, d. h., es können  
also audi nationale Entwidclungsbanken als Darlehns­
oder Bürgsdiaftsnehmer der interamerikanisdien Ent- 
widclungsbank auftreten. W enn A nleihen oder Bürg­
sdiaften an nidit staatlidie Institutionen oder Firmen 
gegeben werden, kann die Bank, falls es ihr ange­
zeigt ersdieint, von der Regierung oder einem öffent- 
lid i rechtlichen Institut des Landes, in dem das zu 
finanzierende Projekt durdigeführt wird, Garantien 
für die Zinsendienste und die Rüdczahlung fordern. 
Die Bank darf nidit vorsdireiben, daß die gewährten  
Darlehnsbeträge in einem bestimmten Lande ausge­
geben oder in einem bestimmten Lande n i c h t  aus­
gegeben werden dürfen. Nur sow eit es sid i um in 
Landeswährung eingezahlte Beträge der M itglieder 
handelt, also nidit um Gold- oder Dollarzahlungen, 
kann das betreffende Land der Bank gegenüber den  
W unsdi äußern, daß diese Beträge nur innerhalb des 
eigenen W ährungsgebietes verw endet werden sollen.

D e r  F o n d s  f ü r  s p e z i e l l e  O p e r a t i o n e n

D iese allgem einen R egeln gelten audi für die A n­
leihen und Garantien, die der von der Bank verw altete  
Fonds für spezielle Operationen einräumt. A bw ei­
chend wird bestimmt, daß Anleihen aus M itteln dieses 
Fonds (Eigenmittel und Fremdmittel) ganz oder te il­
w eise  in der Währung desjenigen Landes zurüdcge- 
zahlt werden können, in dem das mit H ilfe des Fonds 
finanzierte Projekt ausgeführt wird. Der nicht in 
Landeswährung zurüdczuzahlende Teil des Darlehens 
ist in der Währung oder denjenigen W ährungen zu- 
rüdczuzahlen, in der die A nleihe gegeben wurde. Hier 
wird also d ie  M öglidikeit gesdiaffen, daß unter b e­
sonderen Umständen ein Sdiuldner die erhaltenen  
Gold- oder Dollarbeträge teilw eise oder ganz in seiner 
eigenen Landeswährung zurüdczahlen darf. Entsdiei- 
dungen der Bank, die die Operationen des Fonds be­
treffen, bedürfen im allgem einen einer Zweidrittel­
mehrheit aller Stimmen der Mitglieder.

T e c h n i s c h e  H i l f e l e i s t u n g  

W ie bereits einleitend ausgeführt wurde, so ll die Bank 
zur Erfüllung ihrer Aufgaben nidit nur A nleihen ge­
währen und Bürgschaften übernehmen, sondern audi 
technisdien Rat und H ilfeleistung zur Verfügung stel­
len. Dies soll auf Antrag des Darlehnsempfängers ge- 
sdiehen. Insbesondere ist hier an die Vorbereitung, 
Finanzierung und Durdiführung der Entwidclungs-
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plane, die Festlegung von Prioritäten und die Formu­
lierung von  Anleihegesudien für geeignete Entwick­
lungsprojekte gedacht. Darüber hinaus aber, und das 
ersd iein t besonders beaditenswert, soll durdi Semi­
nare und andere Formen der U nterweisung Personal 
herangebildet und w eiter gefördert werden, das in 
der A ufstellung und Verwirklidiung von Entwidc- 
lungsplänen und -projekten spezialisiert wird. Dazu 
so ll die Bank Vereinbarungen über tedin isd ie H ilfe­
le istung mit nationalen oder internationalen amtlidien  
oder privaten Institutionen absdiließen.
Die Bank ist ermäditigt, Vereinbarungen über die Er­
stattung aller oder eines Teils der Kosten für diese  
ted in isd ie  H ilfeleistung mit dem M itgliedstaat oder 
den begünstigten Firmen zu treffen. D ie nid it wieder 
erstatteten Kosten so llen  aus den N ettoübersdiüssen  
der Bank oder des Fonds gededct werden; während 
der ersten drei Jahre dürfen hierfür bis zu 3 "/o des 
A nfangskapitals des Fonds beansprudit werden.

O r g a n i s a t i o n  d e r  B a n k

Der Abkommensentwurf enthält ins einzelne gehende 
Bestimmungen über die zu sdiaffenden Organe der 
Bank, ihre Aufgaben und Befugnisse, ihre Publizitäts- 
pflidit, über Erwerb und Aufgabe der M itgliedsdiaft, 
über Stimmredite und den Modus bei Besdilußfassun- 
gen, über Gewinnermittlung und -Verwendung, über 
den internationalen Status der Bank und ihrer A nge­
hörigen, über M öglidikeiten der Abänderung des Ab­
kommens, über Sdiiedsgeriditsbarkeit usw.
V on allgem einerem  Interesse dürfte die Regelung des 
Stimmredits sein: jedes Mitgliedsland hat 135 Stim­
men, zuzüglidi je  einer Stimme auf jeden 10 000 $- 
A nteil am autorisierten Kapital der Bank. Das ergibt 
bei 21 Ländern und einem Kapital von 850 M ill. US-$ 
insgesam t 87 835 Stimmen. Davon entfallen auf die 
USA 35 135 Stimmeii, auf die Gruppe der 7 südameri- 
kanisdien Staaten, die sidi nodi in diesem  Jahr zu 
einer Freihandelszone zusammensdiließen w ollen, 
28 035 Stimmen, auf die 5 mittelamerikanisdien Inte­
grationsländer 2 883 Stimmen, der Rest von 21682

Stimmen entfällt auf die übrigen 8 Staaten Latein­
amerikas. Der Sitz des Institutes wird in W ashington  
sein . Zum Präsidenten soll ein Lateinamerikaner be­
stimmt werden.

D i e  B e d e u t u n g  d e r  B a n k

Es ist sdiwer, abzusdiätzen, w eld ie  Bedeutung diese 
Bank erringen wird. D ie Erfahrungen mit der Europäi­
sd ien  Investitionsbank im Rahmen der Europäisdien 
W irtsdiaftsgem einsdiaft deuten darauf hin, daß wohl 
nur mit einem langsamen Beginn wirksamer Finan­
zierungstätigkeit geredinet werden darf. W iditig aber 
sdieint auf jeden Fall die politisd ie und die psydio- 
logisd ie Bedeutung dieser neuen Einriditung zu sein. 
Zunädist ist die Tatsadie ihrer Erriditung der wohl 
bisher siditbarste Bew eis sid i verstärkender Solidari­
tät der lateinam erikanisdien Staaten auf dem Gebiet 
w irtsdiaftlidier Zusammenarbeit. Sodann ist n idit zu 
übersehen, daß die USA durdi ihre Zusage, mitzu­
wirken und einen überragenden Beitrag zur Finanzie­
rung zu leisten, sow ohl die lateinam erikanisdien Län­
der in ihrem W illen zu gegenseitiger Zusammenarbeit 
gestärkt haben als audi einen B ew eis dafür geben, 
w ie sehr sie sid i selbst mit den lateinam erikanisdien  
Partnern solidarisdi fühlen. Es kann angenommen 
werden, daß dadurdi die Integrationsbestrebungen in 
Lateinamerika im Sinne zwedcvoller regionaler Zu­
sam m ensdilüsse eine Förderung erfahren.

*
Von der praktisdien Tätigkeit dieser neuen Institu­
tion wird es abhängen, w iew eit W adistumskrisen in 
diesen Ländern künftighin besser gem eistert und w ie­
w eit die dadurdi bedingten Störungen auf dem W äh­
rungsgebiet gemildert werden. V on der W irksamkeit 
der geförderten Projekte wird es sd iließ lid i abhän­
gen, w iew eit das eigentlid ie Ziel einer lateinam eri­
kanisdien Integration erreidit wird: d ie Förderung 
des wirtschaftlidien Wachstums, die Sicherung aus­
reichender Besdiäftigung einer vergleichsw eise unge­
wöhnlich schnell anwachsenden Bevölkerung, die 
Hebung ihres Lebensstandards und die Stabilisierung 
demokratischer Regierungsformen.

S um m ary : E n d e a v o u r s  t o w a r d  
I n t e g r a t i o n  i n  L a t i n  A m e ­
r i c a :  —  T he au th o r g iv es a com ­
p re h e n s iv e  sum m ary  of th e  in tegration  
effo rts in  L atin  A m erica. A s regards 
reg io n s, th e  econom ic co-operation of 
five  C e n tra l A m erican  s ta te s  is con ­
fro n ted  w ith  th e  politico-econom ic co­
o rd in a tio n  of se v en  S outh  Am erican 
s ta te s , w h ile  e ig h t o th e r  L atin  Am eri­
ca n  s ta te s  d id  n o t y e t find a  way to 
jo in  one of th e  tw o groups. Under 
m a te ria l aspects th e re  a re  efforts to 
e lim in a te  custom s b a rrie rs , aiming a t 
a  fa r-read iln g  lib e ra liz a tio n  b y  degrees 
an d  a  coo rd in a tio n  of industria lization  
schem es. T he econom ic in tegration  of 
th e  w ho le  of Latin  A m erica  is dealt 
w ith  b y  th e  In ter-A m erican  Develop­
m e n t B ank w h id i is  considerab ly  a s­
s is te d  b y  the  USA. This b a n k  is to p ro ­
v id e  c a p ita l for the  developm ent of 
th e  en tire  area.

R ésum é: E f f o r t s  d ' i n t é g r a t i o n  
e n  A m é r i q u e  L a t i n e  —  D ans 
son an a ly se  des effo rts d 'in tég ra tio n  
économ ique e n tre p ris  d an s  le  sub ­
co n tin en t la tino -am érica ine , l 'a u te u r  
re tra c e  les m ouvem en ts rég ionaux . Il y  
a la  co o p éra tio n  économ ique de cinq  
p ay s  de  l'A m ériq u e  C en tra le  e t la 
coo rd in a tio n  économ o-politique de  sep t 
p ay s de l'A m ériq u e  du  Sud; tan d is  que 
les au tres  hu it p ay s  du co n tin en t ne 
se son t p as en co re  décidés po u r une  
assoc ia tio n  à l 'u n  ou à  l 'a u tre  de ces 
deu x  p roupes. L 'au teu r fa it re sso rtir  
les ten d an ces v e rs  l 'ab o litio n  des b a r ­
riè re s  douan iè res ainsi que le  b u t d 'une  
lib éra tio n  g rad u e lle  des échanges com ­
m erc iau x  e t d 'u n e  coo rd ination  des 
p ro je ts  d 'in d u s ta lisa tio n . L 'in tég ra tio n  
économ ique g lobale  de l'A m ériq u e  La­
tin e  e t le d éveloppem en t du co n tin en t 
am érica in  en tie r  se ro n t en co u rag és p a r  
la  no u v e lle  B anque In ter-A m érica in e  à  
laq u e lle  le s  E ta ts-U nis v o n t fa ire  des 
co n tribu tions finan c iè re s considérab les.

R esum en: A f á n  d e  i n t e g r a c i ó n  
e n  l a  A m é r i c a  l a t i n a .  El au to r  
dá u n a  v isión  g lobal sobre  el esfuerzo 
de  in teg rac ió n  desarro llad o  en  el e sp a ­
cio la tino -am ericano . R egionalm ente , 
fren te  al tra b a jo  com ún com ercial de 
cinco es tados co n troaraericanos, está 
la  coo rd inación  po lítico-económ ica  de 
s ie te  es tad o s su ram ericanos , m ien tra s  
que ocho estados m ás la tino -am ericanos 
no  h an  en co n trad o  acog ida  en  uno  de 
am bos grupos. Ind icios o b je tiv o s señ a­
lan  esfuerzos p a ra  el logro  de u n a  re ­
ducción  de  b a r re ra s  a ran ce la ria s  y  
p a ra  co nsegu ir u n a  m eta  p a ra  que au­
m en te  g rad u a lm en te  la  libera lizac ión  
y  h a y a  u n a  co ord inación  en  la  in d u str i­
alización . La in teg rac ió n  económ ica del 
espacio  to ta l la tino -am erican o , se  v e rá  
a y u d ad a  p o r el banco  de d esarro llo  
in teram erican o , e l cual se  v e rá  consi- 
d erab lem en to  apoyado  p o r e l cap ita l 
no rteam erican o  que se p ondrá  a  su d is­
posic ión  p a ra  e l desarro llo  económ ico 
del espacio  total.
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